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playıng large part 1n his cCONvers10n. Dr. Mısner has VeLYyY perceptive discus-
S10N of the difterence made all this by atıcan

But the climax of the book 15 entitled Counterweights FOo Absolutism. Because
the Pope 1n Newman’s mınd secondary the Church, the interpretation
of atıcan W as from the first delicate roblem otf theology. Men iıke Acton
cried tor the decrees of atıcan be explained AWAY. Newman W as CON-
vinced Catholic theologian wh. wanted It explaining till 1t W as balanced, NOL
explaining 11 Lt vanıshed. The INOST interesting and novel poınt 15 the
that, unlike almost V' other Catholic Europe, Newman SAa the
of bishops safeguard agalnst eXCESSIVE 1n The Schola Theologo-
TÜ W as the key Every papal decision needed placing 1n Its CONLEXT within the
worshipping Catholic tradition, an only devout minds, working VL the decades

even the centurı1es, could untold L1ts LIrue place wıthin VAST hiıdden of
thought and devotion.

Magıster1um, theologians, and worshipping body of the £aithful 4TE the three
poles of Newman’s otf Catholic authority. hat ex-Anglican should z1ve

little weight ishops 15 astonishing. Perhaps 15 W AasSs something do wıth
his awkward relations Cardinal Mannıng.

Cambridge Owen Chadwick

Rudolf Dellsperger: Johann Peter Romang (1802-1875).
Philosophische Theologie, christlicher Glaube un politische Verantwortung 1n
revolutionärer Zeıit Basler un Berner Studien ZUrTr historischen un: SysStema-
tischen Theologie 23} Bern un: Frankfurt/M. (Lang) 1975 262
Die Nachwelt WAar dem reformierten Berner Religionsphilosophen KRomang
wen1g treundlich gestimmt WwW1e€e dıe Zeıtgenossen. Dieser „Raffael hne Hände“,

W 1e seıin Vikar Emil Bloesch ıh: annte, die weitgehend brachliegende gyeistige
Anregerschaft des aut eine Pfarrei 1m Berner Simmental abgeschobenen Mannes

kennzeichnen, hatte das Talent, sıch immer placieren, da{fß 7wischen
die Stühle der jeweiligen Parteıen un Rıchtungen geriet un bei wichtigen Beset-
ZUNSCIL leer ausg1ing. Der Ruf des esoterischen Einzelgängers, der ıhm seither
haftete, 1St auch nach seiner Lebzeit ıcht VO  3 ıhm gewichen un hat Jjene ser1Ööse
Beschäftigung mit ıhm verhindert, dıe Klischeevorstellungen autzubrechen ermas,.
Es 1St. das Verdienst vorliegender Arbeit, diesem versesscnch Denker un Kirchen-
Mann, der ungewöhnlich wach auf viele Probleme seiner Zeıt eing1ing, die orent-
haltene Gerechtigkeit der Beurteilung zuteil werden lassen.

Romang, 78 November 1802 1n der Kirche VO  e Saanen als Sohn e1nes
nıcht unbegüterten Bauern un Handwerkers getauft, besuchte 1818272 das ben
gegründete Gymnasıum 1n Biel, bezog HR die Akademie in Bern, wıdmete sich
hier während vıer Jahren philosophisch-philologischen Studıen und wandte sich
annn der Theologie Für se1ne geistig-poliıtische Ausrichtung wurde e1in einjJäahri-
SCS Präzeptorat in der Familie des Berner Patrızıers un Kurators der Universität

VO  3 Steiger bestimmender, als das Amt eines Präsidenten der Berner Sek-
tıon des Zofingervereins, des liberalen Studentenvereins der Schweiz hne siıch
den reaktionären Auffassungen der patrizıschen Gesellschaftsschicht verschreiben,
wird Aazu neigen, 1 hektisch-überstürzten Übergang liıberaler radikalen
Ideen 1n den Jahren 1830—40 einen gemäßigten konservativen Standpunkt Vr -
Lreten.

Nach eiıner zweijährıigen Tätigkeıit als Lehrer Flementarschulen 1n Bern ZUS
Romang nach Berlin, besonders bei Schleiermacher un Hegel hören. Die
Rückkehr nach Bern 1830 Ww16es sich insofern hoffnungsvo. A als ihm die Ver-
tLretuNg des Lehrstuhls für Philosophie angeboten wurde. Doch 1834 bei der defini-
tıven Besetzung anläfßliıch der Umwandlung der Akademie 1in dıe Universität, WULr-
de übergangen. Beruten wurde WAar kein „deutscher Doktor“, W1€e Romang
befürchtet hatte, sondern eın Schweizer, der 4us Beromünster stammende A
und Vollblutromantiker Ignaz Troxler (1780—1866). Als Politiker und Philo-
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soph des schweizerischen Bundesstaates erlebte Troxler 1in Bern eıinen Höhepunkt
seıiner Lehrtätigkeıt, der allerdings nach wenıgen Jahren jJäh abbrach Romang ZO9
sıch, nach ein1ıgen, eher lässıg betriebenen Versuchen, dennoch der Universıität
Fu fassen, 1Ns Pfarramt zurück. EL wurde Pfarrer 1n Darstetten, einem
Ptarrdorf VO Zut 1000 Seelen 1im Niedersimmental; heiratete 1mM folgenden Jahr
und 1e1% eltf Jahre spater sıch C überreden, die Leıtung des Pro-Gymnasıums
1n Biel übernehmen. Biel blieb Episode, wurde auf der Straße als „ Jesuit“
beschimpft 1852 wurde Pftarrer 1n Niederbıipp. Krankheitshalber muj{fßte
1864 resignıeren. Er ZUS sıch nach Kıesen zurück un verblieb hier, der Meditation
un zeitweıliger Publizistik zugetan, bıs seinem 'ode 1 Jahre IX /

Sıch selber und seinen Freunden den weniıgen, die Lreu blieben, War

erstier Stelle Eduard Bloesch, se1it 1850 1in hohen politischen AÄmtern, geistiger Führer
der Berner Konservatıven hat Romang das Leben schwergemacht. Die Reizbar-
keit se1nes Wesens un: das Mißlingen der akademischen AauIibahn haben die
hypochondrischen Reflexe Se1NeESs Wesens gestärkt; die Posıtionen des Außenseiters,
se1ine Eingriffe in theologische Dıiıspute der andere Kontroversen VO  — vornehereıin
als Querelen eines verbitterten Eigenbrötlers mifßverstehen lassen. Dennoch 1Sst
sowohl dıe schriftstellerische Leistung Romangs w1e auch sein allen Widrigkeiten
ZU TIrotz unbeirrbar fortgesetztes denkerisches Bemühen, das sıch den Grund{iragen
der Philosophie, ber auch Zeitproblemen, w 1e der soz1ialen rage, Schul- un:
Unterrichtsfragen und konkreter Gestaltung bernerischer Politik zuwandte, durch-
Uus beachtlich. Romang War VO Haus aus Religionsphilosoph un: verstand sıch
als solchen. Besonders We1l Problemkreise haben ıh: dauernd beschäftigt: das Pro-
blem der Willensfreiheit (Über Willenstfreiheit un Determinismus, Bern,
un Grundiragen des Religionsverständnisses (System der natürlichen Religions-
lehre, Zürich, Seine gewichtigen Publikationen diesen Problemkreisen,
ın denen sıch als Schüler Spinozas, Kants un: Schleiermachers erwiıes, fanden

einzelner Komplimente keine starke Beachtung. Mıt seiner Wiederbelebung
des für überholt gehaltenen Determinismus drang nıcht durch: die cstärkste Par-
tie seines ersten Werkes 1st die kritische Behandlung der allgemeıinen Freiheitsvor-
stellungen. Auch der „Religionslehre“ Bolzano, Alexander Schweizer un
Riıchard Rothe haben S1€e hoch geschätzt blieb der Durchbruch versagt. Das Werk
imponı1ert durch seine Konsequenz, Philosophie un Theologie 1n Wahrung iıhrer
gegenseıt1gen Souveränıtät entwickeln. Weniger überzeugend gelang der Brücken-
schlag 7zwischen beiden Utern Romang zeıgte auf, W AsSs neben Gemeinsamem
Trennendem yab und betonte, da{ß Gegensäatze als solche noch bestehen mülßsten,
wenn eine echte Harmonie gemeınt sein sollte Mıt seinem „System der natürlichen
Religionslehre“, mi1ıt dem ber Schleiermachers Ansatz hinausg1ing, hätte wohl
in katholischen reısen eher Zustimmung gefunden. Dıiıe Einschätzung durch Bol-
AalNlOQO weılst 1n diese Rıchtung.

Beide Werke hat Romang veröftentlicht, bevor vierz1g FO alt War Grös
ere Werke hat spater keine mehr publiziert, wohl ber noch Aufsätze, Artikel un
kleinere polemische Schriften. 7Zwei Stellungnahmen sejen 1er noch angezeıgt. Eın
Vortrag ber den Kommunısmus (1 1n dem einen nichtklassenkämpferischen
Lösungsvorschlag ZUr Lösung der sozialen Frage w1e seiıne Zeıtgenossen sah
s1e 1m Ontext des Pauperismus anbot, enthielt neben allgemeinen moralischen
Appellen auch konkrete Lösungsvorschläge. An die Adresse der Pftarrer gerichtet,
meıinte Romang, diese könnten dem Kommuniısmus D: annn wirksam en-
arbeiten, „ WENN Ss1e siıch 1mMm umgekehrten Sınne Kommunisten machen“
Eınıge e spater, als 6S praktischen Konsumverzicht Z1ing un die Frage
einer Reduktion der Beamtenbesoldung kut wurde, Verirat die Auffassung, die
Pftarrer ollten mi1t einem u Beispiel vorangehen. Im Briet den Berner
Staatsmann Eduard Bloesch, in dem 1€eS5 begründete, chrieb den wahrhaft
lapıdaren Ar SS ol nıcht se1n, da{fß eın Geistlicher lebe, W 1e S1C bisher meınten,
daß standesgemäfß sel.  1°

Dıie innere Konsequenz, dıe trOtT Brüche un Rısse iın Romangs Leben un
Werk sichtbar wird, acht diesen herben un störrischen Mann eigentlich INDa-
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thisch eın Biograph hat verstanden, 1e5s herauszuarbeıten, hne siıch VO  3 eiınem
übermäßigen Sympathievorschuß die kritischen Zügel entwınden lassen. Auch
Sprache und Darlegung sınd konzentriert-nüchtern der 1im velegentlichen Rück-
oriff auf ZULC Bılder dem Gegenstand durchaus ANSCIHNECSSCH., Die Einstufung Ro-

als Vermittlungstheologe, die Dellsperger 1mM Anschlufß Biedermann
übernimmt, wiırd 1er 1n überzeugender Weiıse begründet.Kritischer hätte ıch allerdings Romangs religiöse Verbrämung des Krıeges VO  -
1870 gvesehen. Auch Wware der Beurteilung Romangs durch Bolzano wohl noch

mehr herauszuholen SCWESCH, besonders Hand der Briefe Fels, die
dem Vertasser CNISANSgCN sınd (Wıssenschaft un Religion 1m Ormärz. Der Brief-
wechsel Bernard Bolzanos miıt Miıchael Oose Fels i  , hgg \l Wınter un

eıl Berlin Aus der Sıcht der Schweizer Geschichte 1St der Unterschied
zwıschen protestantischen un katholischen Konservatıven interessant: während
Romang ıcht ber die Repräsentativdemokratie hinausgehen wollte, W1e sS1e 830/31
eingeführt wurde haben die katholischen Konservatıven die Abschaffung der
Repräsentatiyvdemokratie angestrebt nd für eine direkte demokratische Volksver-
tretung gekämp

Luzern Vıctor Conzemius

Rudolt Brack eutscher EpPp1SKöpat und Gewerkschafts-
streıt: Hü Il Bonner Beiträge Z Kirchengeschichte 9)Köln, Wıen Böhlau) 1976 XXII,; 448 da En
Zu den Tatsachen, die das Verhältnis VO  ; Kirche un Arbeiterschaft als eınen

„fIortwirkenden Skandal“ erscheinen lassen, zaählt die gemeınsame Synode der eut-
schen Bıstümer 1n der Bundesrepublik Deutschland auch den Gewerkschaftsstreit der
deutschen Katholiken, der VO  - 1900 bis ZU Ausbruch des ersten Weltkrieges den
deutschen Katholizismus 1n Wwel Lager spaltete.

Die bisherige Literatur diesem Thema erschöpfte siıch darın, einerse1ıts die
Positionen der streiıtenden Parteien auf der einen Seıite die christlichen Gewerk-
schaften, auf der anderen die katholischen Arbeitervereine (Sıtz Berlin) darzu-
stellen, andererseits den Verlaut des Streites Hand oftizieller Stellungnahmen,Broschüren un: Zeıtungsartikeln skizzieren. Unbeachtet blieb dabei weıtestge-hend die Rolle des deutschen Episkopats, der römischen Kurie un!: des Papstes.Deren Inıtiatıven ZUur Beendigung der verbissen geführten Auseinandersetzung
erortern, 1St die Aufgabe dieser 1 re 1973 VO  a der Katholisch-TheologischenFakultät der Universität Bonn ANSCHOMMENE: Dıssertation.

Dıie Untersuchung VON Brack tällt VOT allem durch das reichhaltige Quellen-material AaUS dem Rahmen der bisherigen Arbeiten A Thema „Gewerkschafts-
streıit“. Aufgrund sorgfältigen Quellenstudiums vermag der Vertasser den Gewerk-
schaftsstreit, se1ine Eingebundenheit 1n die Auseinandersetzung Modernismus
un Integralismus und ;hren Widerhall 1 deutschen Bischofskollegium SCHAUCIeleuchten, als dies islang möglich W ar. Zwar hatte auch die vorhergehende
Lıteratur hervorgehoben, da{fß der Fürstbischof VO:  a Breslau, Kardinal KOpp,; un
Bischof Korum VO  - Trier auf seıiten der katholischen Fachabteilungen standen,
während die Oberhirten VOonNn Köln und Paderborn, Fischer un Schulte, die christ-
lichen Gewerkschaften unterstutzten. Brack gelangt ıcht NUur einem differenzier-
ten Urteil ber deren Aktivitäten, sondern verma$s auch das Verhalten anderer
Bischöfe, deren 1mM Gewerkschaftsstreit anzlıch unbekannt Wal, darzustellen.
50 korrigliert der Autor das Bild des Freiburger Erzbischofs Nörber, der
se1ines Begleitschreibens ZU Fuldaer Pastorale Aaus dem Jahre 1900, 1n dem die
christlichen Gewerkschaften als eine für Katholiken unannehmbare Organısatıonbezeichnet hatte, als Gegner der interkonfessionellen Gewerkschaftsbewegung _
scheinen mufßßste, dahingehend, da spatestens aAb 1904 der Freiburger Oberhirte die
christlichen Gewerkschaften unterstutzte. Au der Bischof VO  e Metz, Willibrord
Benzler, hat sıch wiederholt tür die Gewerkschaften un: die Fachabteilungenausgesprochen, W as bis heute unberücksichtigt geblieben WAaTl.


